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Dann klaget an der Todt: daß ihr ihm ſchuldig worden / 


ſchůtzt ihr vor / daß G Ott euch hat gereicht das Leben / 
Bald laſt ihr euch wohl gar auff dieſe Klag nicht ein. 
Bald iſt die ſchnoͤde Welt als Richter euch verdächtigt 
Bald Ort und Rechtes Sitz / ihr fordert cantıon, 
Bald iſt der Klage Schluß und Anfang nicht eintraͤchtig / 
Und darumb wollet ihr gantz frey ſeyn und davon. 
Alleine weil der Todt kan dieſes wiederlegen / 
So ſpricht der Richter euch die Antwort ſelbſten zu / 
Und ob das Bey⸗Urtheil / das gaͤntzlich euch eutgegen / 
Weil es der Anfang iſt zu ſtoͤren Gluͤck und Ruh / 
Ihr wollet benterirt / und gantz verbeſſert wiſſen / 
So hilffet dieſes nicht / ja ob ihr den Barbier / 
Den Artzt und Apotheck mit Gold ſchon laſt begruͤſſen / 
Und dorthin appellrt / ſo koͤnnen ſelbte hier 
Entgegen Todes⸗Macht im minſten euch verſehen / 
Weil Welt / der Richter ſelbſt / dieſelbigen verſagt / 
Eur Siegel und die Hand macht daß es muß geſchehen / 
Daß Antwort ihm gebuͤhrt auff dieſes was er klagt. 
„Ihr ſteh ts zu / oder nicht / gnug daß euch wird geheiffen ; 
Ob eure Hand diß ſey mit Rechts⸗Zwang zu geſtehn / 
Dann muͤſt ihr ſagen Ja: doch daß euch wolte reiffen 
Zꝛu dieſen Schulden hin der Even luͤſternd ſehn. 
Daß dieſe Urſach dran / an dem was man wil klagen / 
Daß ſie und Adam mit / die ſchon der grimme Todt 
Laͤngſt in den Kercker ſchloß / das Sünden ⸗Joch getragen / 
Und laͤngſten ausgebuͤſt / verurtheilt ſelbſt von GOtt. 
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Der Todt der renlieire/ und wil zum Hreheit ſchlieſſen / 
Daß ihr als Erben muͤſt der Eltern Schulden zahl 'n: 
Daß eure Handſchrifft nicht getilget und zerriſſen / | 
Daß ihr mit Adams Gutt noch biß hieher wollt prahl n. 
Eur Einwurff duplicirt / und ſchlieſſet biß zum Ende / 
Die Glieder allerſeits bemuͤhn euch zu befreyn / 
Doch ſpricht der Richter letzt / daß man ſich etwas wende / 
Und ſtelle morgen ſich zum Urtheil wieder ein. 206 
Da ſtehet ſchon der Menſch / wie dieſes wird ablauffen / 
Die Glieder werden ſchwach / und Aertzte gantz erblaſt / 
Der Ladungs⸗Bote tritt auffs neu einher mit Hauffen / 
Und laft mit Ladungen dem Menſchen nicht mehr Raſt. 
So ſtellt ſich ein der Menſch / das Urtheil wird geſprochen: 
Weil du durch Suͤnde haſt dem Tode Schuld gemacht / 
Die du uicht laͤugnen kanſt / ſo muß dein Leib und Knochen 
In Kercker unterdeß die Erden ſeyn gebracht. 
Kein appelliren hilfft / kein Bitt⸗Brieff / noch ein Schreiben / 
Ob Artzt und Apotheck gleich legen Vorbitt ein / 
Ob gleich auch der Barbier / das Urtheil zu zertreiben / 
Die Lebens ⸗Amme laͤſt aus Adern ſpringend ſenn. 
So hilfft doch dieſes nicht / der Klaͤger bleibt nur Meiſter / 
Er hat die Sterblichen durch Klag und Spruch beſiegt; 


Er fuͤhrt in Kercker ein die leben ſonder Geiſter / 


Er macht / daß alles ihm durch's Urtheil unterliegt. 
Was iſt nun hier zu thun? Nichts / als daß zu dem Throne / 
Wenn uns ein ſolcher Spruch zu Aſch und Staub gemacht / 
Man unſers GOttes flieh / und auch zu ſeinem Sohne / 
Der uns als Richter wird / und Vorſprach aus der Nacht 
Des Kerckers froh befreyn / der unſern Kläger bindet / 
Den Richter maͤchtig ſtuͤrtzt / der uns mit Seeligkeit 
Und Engel⸗Brod erfreut / der ſich des unterwindet / 
Das was die Welt ſchon ſprach / in ſeiner Heiligkeit 
Als Drey⸗geeinter GOtt / mit Jauchtzen wil verwandeln / 
Er zeigt / wie Todt und Welt verdaͤchtig allzeit ſind / 


Ob gleich der Menſch offt pflegt durch Suͤnde mißzuhandeln / 


Daß er doch Schutz und Troſt bey feinem Heyland find'. 
Erblaſter Tugend⸗Freund / erblaſter Rechtsgelehrte⸗ 

Der Schoͤppen Wehrtes Haupt / und auch ihr Rechter Steg / 
Der nie den Bezoar des Rechts in Gifft verkehrte / 1 

Nur allzeit wandelte 7u/linianens Weg. 


Der Todt hat Dich auch hier unlaͤngſt gewolt anklagen / 
On konteſt / ob Dich ſchon Gelahrtheit ſelbſt geſchuͤtzt / 
Diß Urtheil in der Welt mit Gruͤnden nicht verjagen / 
Und ohngeacht Du noch der Erden haͤtt ſt genutzt / 
So muſtu leider fort mit Achgen der Betruͤbten / 
Die deine Baare noch mit naſſen Perlen ehrn / 
Allein Ou wirſt alldort gezehlt zu den Geliebten / 
Gott wil als Richter dort und Vorſprach Dir gewehr n 
Den Edlen Lorbeer⸗Krantz / den Oelzweig und den Frieden / 
Daß Todt und Welt fort nicht kan Klaͤg⸗ und Richter ſeyn. 
Wir trauren daß von uns der rechte Steg geſchieden / 
Und ſetzen folgendes auff deinen Leichen⸗ Stem: 
Aſtræeus Sohn liegt hier in dieſe Grufft geſencket / 
Der Themis treuer Raht / juſtinians Geſchlecht / 
Der zu den Rechten ſich von Jugend an gelencket / 
Der das was Unrecht hieß / verwandelte zum Recht. 
Nicht wundert euch darob / daß die Gelehrten ſterben / 
Daß keine Themis ſich vom Donner kan befrey'n / 
Wiſt wer die Rechte wil im Himmelreich ererben / 
Daß der muß eingeſargt / und vor geſtorben ſeyn. 
Den Rechten Steg wil zwar durch Klag un Urtheil ſprechen 
Die Welt und Todt verſehr'n / doch wird im Him̃elreich / 
Was Welt und Todt ſchon ſprach / der Hoͤchſte GOtt zer⸗ 
| brechen / 
Der Rechtsgelehrten Todt un Welt ſelbſt machen bleich. 
Er aber der erliegt / wird dort im Hoff⸗Gerichte / 
Bey andern Heiligen / der Rechte Ubung führen / 
Wo das was Unrecht hieß / vernichtet fein Gewichte / 
Der Welt gefaͤllte Spruch muß Krafft und Macht ver⸗ 
fi lier en. 
Drumb wollen wir jetzund ihm dieſe Grab ⸗Schrifft ſtellen: 
Der Rechtsgelehrte ſtirbt / doch laͤſt der Hoͤchſte GOOtt 
Ihn wieder aufferſtehn / und wil mit Kraͤfften faͤllen / 
Was Welt als Richter tilgt / und der gelehrte Todt. 
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